
E SIGMUND untersucht den Begriff der G'leichheıit 1 polıtıschen Denken des
NYK 507-521); OUILLEX (485—507) erulert, W AS De Concordantıa cCatholıca mı1t
dem ‚, DDefensor paCcıs”” des Marsılıus VO  - 114 gemeınsam hat VL VW ATANABE
prüft, inwıieweılt I1a schon be1l ( usanus VO: der spater genannten Toleranzıdee
sprechen kann (409—418). Der Beıtrag VO NAWATI N1C Ade ( UuES el le probleme
de *Isları 141-—173) ordert N1C. 1U dıe Frage heraus: Warum 1ne derart breıte
Inhaltswıedergabe (153—170) der doch leicht zugänglıchen Schrift Sichtung (Cr71O0Va-
{10) des Koran?, SsOoNndern auch dıese: Soll I11UI1, nach dem Vatıkanum, Ta dıe
V aktuelle Bedeutung eINESs ‚‚yökumeniıschen Dıialog:  P LLUT noch nach dem rad
des ‚„„esprıt Irenique.: bemessen se1n ” eht e nıcht vielmehr be1l d1ıesem uch
eute noch inhaltlich darum, das (emeinsame eruleren und A vertieien, zugleıich
aber auch den Sinn und Wert der Unterscheidungsmomente krıtisch sıchten,
Sı womöglıch Brücken ehrlichen Verstehens schlagen ? IDıie geschıichtlichen AROTS
aussetzungen, die Möglıiıchkeiten gegenseıtiger Verständigung und der 'Ton diıeser
Krıtiık sSiınd heute freiılich andere als u11 1460
Das Charakterbild des NvK wırd 1ın der spannenden quellenkrıtischen Untersu-
chung VO  a HALLAUER über ‚„‚dıe “SChlacht 1 Enneberg” (447-469) VO  - alten
schweren Vorwuüuürfifen befreıit In eiINer umftfassenderen iıllustrierten Neubearbeıtung
ist dieser Beıtrag inzwıschen a IS Hefit der ‚‚Kleiınen Schrıiıftten der Cusanus-Gesell-
scha; (Irıer 1969 erschienen.
el dem intensıven Fortschreıiten der Cusanus-Forschung ın den etzten Jahren SINd
manche der schon 1. ].19064 tormuliıerten orträge und zuma|l dıe Lateraturhinwelse
N1IC. mehr aut dem neuesten an uch nach der 1n dıesen ‚Akten" getroffenen
Auswahl den amalıgen Referaten ist noch einıge Spreu unter dem Weızen. Vor
em AUS phılosophiegeschichtlicher Sicht stimme 16 jedoch dem Herausgeber
darın Z daß dıie vorgelegte Bılanz der Forschung 1 aNZEIN SMICHT VO der eıt
iüberholt’ (XAD) sondern noch VO beträchtliıchem Wert ist

Rudolf Haubdst, Maınz

(‚USANUS Gedächtnısschruft. Im Auftrag der echts- und Staatswissenschaft-
lLichen Fakultät der Unıversitä Innsbruck hrsg VO Nıkolaus GTrass,; iInnNs=-
bruck—-München (Unıversıtätsverlag Wagner) 1970O, A MN und 658

Daß Bücher ıhr eigenes Schicksal en, weıß der Herausgeber 1m Vorwort des
stattlıchen Bandes eindrucksvoll berichten Bedingt durch zahlreiche Schwiler1g-
keıten, dıe LLUFLT dank der Zähigkeıit des Herausgebers überwunden werden konnten,
verzoögerte sıch das ursprünglıch für 1964 geplante Erscheinen bıs 1n das Frühjahr
1971 DiIie insgesamt 1n Umfang und Bedeutung sehr dısparaten eıträge Sind
nach vlıer 1Ihemenkreisen geordnet: Theologie und Phılosophiıe B 3—31), eC und
Staat S 35—224), Nıkolaus VO Kues als Bischof VO Brixen S 227-—596) SOWI1E
USanus un d1e (:eographie S 599—6206).
MERICH (CORETH und ENGELBERT GUTWENGER führen 1n den wel ersten Au{fsätzen
1n das phiılosophische Weltbild des UuSanus ein el stellt (GGUTWENGER die Aus-
einandersetzung des Kardınals m1t dem arıstotelischen Kontradıktionsprinzıp 1ın De
NO  s alıud 1E den Mıttelpunkt selner Untersuchung. JUNGMANN ze1ıg ın seliner
Arbeıt USANUS als Reformator des (zottesdienstes ( AT Parallelen auf zwıschen
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den Brixener 5Synodalakten und der modernen Liturgiereform miıt i1ıhrem Bestreben,
das gläubige Volk 1n das heılıge eschehen einzubeziehen.
In (3UIDO KISCHS vergleichender Würdigung VO NvK und Aeneas OS S SS
43) wird otärker das Verbindende als das dıe beıden großen spätmıittelalterlichen
Persönlichkeiten Irennende betont Den echsel des S1enesen VO11 der Neutralıtät
1n das päpstliche ager schreıibht dem Einfiuß des USanus ONSs bringt der
Beıtrag, der mehr den Charakter elInNner flüchtigen Skızze ragt, keine Gesichts-
punkte. Leıider ist dem Verfasser MEUTHENS maßgebende Tbeıt ZU gleichen
1 hema entgangen.

PERNTHALER unterstreicht ın elıner subtılen rechtshıstorıschen und rechtsph1iloso-
phıschen Interpretation der Concordantıa catholıca (S 45—99) die ‚„‚unerhorte DBr1-
Sanz“ des vepraesentatıo Begrifis. Fur ihn ist das cusanısche Staatsdenken N1C.
auf dıe Begründung, sondern die Überwindung des ständıschen Staatsrechtes aM C-
legt P  . Der Herrscher bezieht se1INe Amtsgewalt sowochl VO ott als auch V Ol

den Menschen, VO ott ber 1LLUT 1m ONSsSeNs der Beherrschten, des Olkes,
Jjedoch nıcht 1m Sıinne der Volkssouveränıtät Nach ist ‚‚Organısmus be1 Nvı
‚„JENSEITS aller gedachten W esenheıten wıirklıch 1 Menschen’’, der 1ın a  17 seinen
polıtıschen Erscheinungsformen ‚‚organıiısch” ist der nıcht
Eınen weıten ogen Spannt (+RASS mı1t se1iner Untersuchung USANUS als Rechts-
hıstorıkRer, Ouellenkrıtiker unNd Jurıst (5.102—210). Der Verfasser, der den firagmenta-
rischen harakter SeINES Beıtrages ceingesteht, entwirfit gewıssermaßen ıne Bıogra-
phıe des 5 yurısten : Cusanus, 1n dem den ‚‚Bahnbrecher der hıistorischen Kı
sieht und der 1ın seiner CONcOYdanltıa catholıca ‚„‚den ersten Versuch deutsch-recht-
licher Studıen und eINer Verfassungsgeschichte‘ unternommen habe (S 116) Fas
durch, daß (GJrass, gestutz auftf e1n immenses Materı1al, teiılweıse längst ekannte
Leıistungen des UuSanus VOT dem zelit- und rechtsgeschichtlichen Hıntergrund Ala

lysıert, werden dem Leser cdıie Orıiginalıtät, Ja Sıngularıtät des Kardınals bewußt,
und werden 1hm Krıterien für 1ne dıterenzliertere Beurteiulung geliıefert. Ausführ-
lıch ist cd1e Rolle des NvK als Entlarver mehrerer Fälschungen geschildert, der
Konstantıinischen Schenkung, der Pseudoisiıdorischen Dekretalen, apogrypher Papst-
Dbrıefe, vıeler Tkunden USanus konnte ıne krıitische Haltung einnehmen, weıl

selinen Zeıtgenossen Kenntnis der Vergangenheıit überlegen WL (+1rÄSS VCI-

schweigt N1IC. dıe verhängnisvollen Folgen der Brixener Restitutionspolitik, die
autf ben diıeser Fähigkeıt hıstorıischer Krıtik und seliner überlegenen Tkunden-
kenntnis autbaute Nach (srass hat der Bıschof wen1g das genetische Element
berücksichtigt und die se1lt dem Jhdt erfolgte Ausbildung der Landeshoheit
übersehen (S 535 I
Damıiıt ist der VOI11 Verfasser angeschnıttene "LThemenkreıs N1C. erschöpft: Wır lesen

über dıe KEınstellung des UuSanus den Eısernvıehverträgen, ZU Almwirt-
schait, ‚Uu111 Bergregal, Zr Feme und Fehde In d1esem Zusammenhang S] erwähnt,
daß das heute Zerrissene ehemalıge Hochstifts-Archıv weıteres, biısher ınbekanntes
Materı1al den vorgenannten TIThemen bırgt. TSt die Edıtıiıon der cusanıschen
Lehensprotokolle und e1iın Studium der Stiftsraitungen werden u1Ls dazu befähıigen,
dıe VerwaltungspraxI1ıs des Fürstbischofs abschließend ZU beurteılen. Zweı zleiıne
Ergänzungen selen gestattet: Der Entwurf der Denkschriuft VO 14506 befindet siıch
nicht 1n Innsbruck, sondern 1 Brixen S 132, Anm. 5) FA Urkunde VO' E455

ist das Orıgıinal 1 Landesarchıv Innsbruck, Miscellanea IT erhalten
169)
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Der eindeutıge Schwerpunkt der Gedächtnisschrift lıegt 1m Hıstorıischen, SCHAUCIT
beım Tr1ixener Wiırken des 118a HS: Aus den vielen Beıiträgen, dA1e teılweıise Rand-
problemen gewıdmet sSiınd und ein spezlielles Interesse voraussetzen, selen wWwel
herausgehoben: nıt seiner Untersuchung uüuber den ehemalıgen Haller Salzmaıler
Hans Frankfurter (A bgescheiden Leben, 330—373) führt U1l} N (JRASS mıtten I dıe
Auseinandersetzung zwıschen N antıqua und devotzıo mOderna. Der Streıt zwıischen
USanNnus und dem Heıdelberger agıster Wenck dıe docta zenovanlıa wirit se1ne
cChatten nck hatte diıesen angesehenen Bürger, der als Eremit dıe Welt fiiehen
wollte, leidenschaftlıch VOT selInem Schrıtt ZgeWwarnt Doch der Salzmaler heß sıch
selbst durch dıe Verdächtigung, e1INn Begarde se1n, nıcht abschrecken, ZO, ın 1ne
Waldklause und erhıielt 1A5 VO USanNnus Kegeln für ein Leben 1n der kınsamkeıt
(sestützt auf urkundliche Belege, Cie 1n eINem Anhang ediert wurden, kann (3TFass
entgegen einer irüher VO  a} augeaußerten Vermutung zweiıfelsfre1 dıe I1dent1-
tat des Johannes de Francofordı1ia AUS X 1Q0 der Stadtbıbhliothek Maınz mı1t em
ehemaligen Haller Salınenmeister nachwelsen.
Besondere Beachtung verdıient außerdem der Auftfsatz des leiıder inzwıschen VersStOor-
benen FUSSENEGGER, N ıRolaus UO:  S Kues UN: d1ie Waldschwestern ıM H alltal,
s 381—427. Aus dem Archıv der Franzıskaner 1n Schwaz ediert und erläutert
Fußenegger dıie Statuten des NvK für dıe W aldschwestern. Die große Ausführlich-
keıt, miı1t der der Kardınal selbst Alltäglıchkeıten des klosterlebens W1€e 1Iıschord-
NU18, Kleidung und Körperkultur regelt oder sıch Aderlaß und S1iechenhaus
kümmert, kann U1! nıcht mehr erstaunen. Wiıssen WIT doch A US der Vısıtationsord-
NUNS für Albeıns, den Statuten der Klarıssen und vielen anderen Reformakten,
welchen Wert GT autf präzıse Anordnungen egte Im Umgreıfen des Großen und
Kleinen EYINLES sıch dıe wahrhaft humane Unwersalıtät SEINEV PersönlıchrReait2. Die
Statuten, dıe mıt 11UTr geringen Abwandlungen bıs Z Auflösung des Konvents
durch Josef E ihre Geltung behielten, werden ın Zukunft 1ne wichtige Quelle zu

Studium der pastoraltheologischen Vorstellungen des NvyK eın
MUTSCHLECHNER befaßt sıich 1n wel Beıträgen (5> a Z LO 271—3006) mıt der

Auseinandersetzung zwıischen NvyvK und Herzog Sıigismund. Die Raolle der Herzogın
als Vermittlerın wird stark hervorgehoben. Mutschlechner, der keıin Materı1al
gesichtet hat, berücksichtigt dabe1ı wenı1g die Bedeutung der Räte, dıe während
der Abwesenheıit des Herzogs praktısch die Geschäfte weılterführten. Bedenklich ist

auch, a1s Quelle LLUFLFr das Mıiıssıybuch heranzuziehen, da abgesehen VO:
tendenz1ıösen Charakter selbst 1n den Ausgängen Lückenhaft 1st, W1e ıch AUS

zahlreichen Orıiginalschreiben iın den 5Sıgmundilana, 1n Bozen, Brixen und Irıient
erhärten läßt
In einem weıteren Autifsatz schildert MUTSCHLECHNER d1ie Bedeutung einzelner
Südtiroler Burgen 1mM Leben des Nv Der Wert der Arbeıiıt wırd allerdings dadurch
gemiıindert, daß der Autor das Brixener Archiv nach dem 20O! a  x alten KReperto-
1um VO' OSEF RESCH zitiert. Wer ahnt nämlıch, daß der Kevers des VPRIAN
LEVENBURGER (> 293, Anm 7) heute 1n Bozen 1eg‘ als UrR Nr 20637, dagegen
die Belehnung des NvK V OI1l gleichen Tage S 203, Anm 8) 1n Brıxen, Nr 3730
D finden ist ” Übrigens wırd Buchenstein nıcht TSt VO NvEKi als St Raphaelsburg

MEUTHEN, NıRolaus UÜO  s Kues 1
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bezeichnet S 285) Bereıits ın einNner Urkunde VOILL Oktober 1420 stoßen WI1Tr autf
diese Gleichsetzung®.
KUur dıe Forschung nuützlıch ist das Itinerar, das Mutschlechner an der
1 .ıteratur unter großer Mühe für cd1e Brixener Jahre des USanus zusammenstellt.
Wenn spater einmal das gesamte reiche Quellenmateri1al zugänglıch ist, werden sich
dıie Angaben 1n zahlreichen Fällen präzısıeren lassen. Kın Beispiel: NvyvK weiılte 1452
VOLLL 26 Aprıl Maı, VO LD Julı, 19.—26 August und VO Aug.-—

Sept 1n Bruneck, VOLLL 20.—30 August in Innichen?.
DIie Arbeıt VO SPAHR über den SonnenNburger Streıt (S 307-—3206) besticht durch
iıhr auUSSCWOSENES Urteıil. Der Verfasser verzichtet auf bloßes Referieren ekannter
Zusammenhänge; vielmehr beleuchtet 61 dıe Anordnungen des Kardınals und das
Verhalten der Äbhtissin VOT dem Hintergrund der benediktinischen Ordensgewohn-
heıten Nach Spahr mußte dıe r1g0orose Klausurordnung des USanus den Nonnen
unbillıg erscheinen, daß das eigene undıplomatıische orgehen dem Erfolg einer
kKeform AIl me1ılsten geschadet habe Doch sollte INa nıcht übersehen, w1e ehr NvyK
ıch damals üblıchen Praktıken orıentierte und faiırerweise dıe Reform nıcht
selbst ın dıe ände nehmen wollte, sondern S1e bewährten Mönchen iın Tegernsee,
alzburg, Aams und Neustift anvertraute. Es ware auch interessant nachzuprüfen,
ob ın Sonnenburg tatsächlich immer dıe Benediktiner-KRegel gültig WaTr der 1ne
Mischregel, Was aut eine iIrüuher erfolgte Umwandlung e1InNnes Kanonissenstiftes hın-
deuten würde.
Wie tiıef sıch das Andenken Al den unselıgen Konflikt zwıschen Bischof und Äbhtissin
1n Tıirol eingrub, macht DORRER in se1iner Untersuchung ü ber das Nachleben des
UuSsSanus 1n der schöngeıistıgen Laiteratur deutlich (S S —596) Nıcht hne Belusti1-
SunNn$s hest INa (SILMS pathetisches Dramenfragment, das Dörrer AUS dem Nach-
laß des Dichters ediert (Erstabdruck 1 Archıv für das Studium der
prachen und Lıteraturen, 57—161).
Alleın dreı Au{fsätze sind den assen gewıdmet, dıe NvK selinen Diözesanen
verlieh. SCHADELBAUER > 481—490) unternımmt C:  ' dıie 1452 ausgefertigten Ablaß-
urkunden zusammenzustellen. 1)a, die Archıyberichte VO  H OTTENTHAL-REDLICH für
das I Jhdt recht lückenhaft sSInd, dürfen WIT voraussetzen, TST einen Bruchteil
der tatsächlıch ausgestellten Ablaßurkunden kennen. KEıne neuerliche Überprü-
fung der kleineren Archıiıve ware dringend erforderlıich. Alleın für 1452 1ä6ßt iıch nach
uNsSeTeEeNNl bısherıgen Wıssen Schadelbauers Aufstellung E Belege erganzen:
Telfs, St Peter } Tel{is, St eorg 1 5 e  B St Vıtus I L
Ehrenburg E (+3A1s Na Innıchen, St Candıdus Aldrans 26 S
Sauders VIIL Vıllanders L VLE Sexten 26 Inniıchen, St Mi1-
ae. 26 AD Rodeneck, St Nıkolaus Vıllnöss N Buchenstein

AF
Eıne gründlıche Beschreibung der verschıedenen Siegel des NvyvEK 1efert STEIN-
GGER 503—510). Die einzelnen Siegeltypen werden 1n Reproduktionen angeführt
und der jeweilige Anwendungsbereich umrissen. teınegger eistet damıt einen
wıllkommenen Beıtrag der noch unerforschten T1xener Kanzleigeschichte.

SANTIFALLER, Urkundenvegesten der Ayrchıve Ladınıens bis U Jahre T:5005
Mıtteilungen Öster. Staatsarchıvs VIILI 1955

Brixen, B. Nr. 09994
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MARIE GRASS-CORNET, dıe Mutter des Herausgebers, zieht ın ihrer ıkonographischen
Untersuchung (Nıkolaus ON K1ues UN eInıYE T ıvroler Ze1iıtgenossen ım Bıldnıs,

535—550) reiches und größtenteıls unveroffentlichtes Bıldmater1al heran. In dıe-
111 Zusammenhang SEe1 d1ıe (0)N  are Illustration der Festschrift besonders hervorge-
hoben
DiIie Bedeutung des NvK für dıe Geographiegeschichte wırd 1n den dreı etzten
Arbeıiten des Sammelbandes S1IC.  ar KINZEL und FR MAYER (S 599—616)
überprüfen dıe Darstellung Tirols 1n der Cusanus-Martellus Karte, dA1e 1ın talıen über
einen langen Zeitraum Verwendung fand DiIie vorzüglıche farbıige Keproduktion des
Kartenausschnittes wırd durch eiINn eigens dazu entworfenes Verzerrungsgitter C1-

ganzt.
I)em Innsbrucker (+ermanısten FINSTERWALDER (S> 617-06206) gelingt C zahlreı-
che topographische Angaben üDber die TeEeNzen der Brixener Herrschaft 1mM Puster-
tal, auf dıe WIT 1n den verschıedenen Denkschriften des USanus stoßen, klären.
Mıt der UuSanus Gedächtnisschritt hat sıch nach langer Unterbrechung dıe Liroler
Forschung erstmals wılıeder mıt en und Wiırken des NyK auseinandergesetzt.
LO ZEW1ISSET Vorbehalte einzelnen Beıträgen gegenüber, gelegentlicher Über-
schneıidungen und vermeıdbarer Längen ist das Erscheinen des Bandes sehr f
begrüßen. Der Herausgeber ist dieser Leıistung, dıe 1i1ne wertvolle Bereicherung
und Ergänzung der Cusanusforschung eın wird, beglückwünschen.

Hermann Hallauer, Bonn-Bad Godesberg

NIKOLAUS ((JRASS, USANUS UN Adas V olkstum der DBerge (Studıien “ echts-, Waärt:
schafts- und Kulturgeschichte, geleitet VOI11 Nıkolaus Grass, LEL Innsbruck
(Kommuissionsverlag der Österreichischen Kommuissionsbuchhandlung) 1072; 138
S: Abbildungen.
DiIie intensive Beschäftigung des Verfassers mıt dem Werk des Nıkolaus VO Kues
hat nach der Sta;  ıchen Gedächtnisschrift 1n dem vorliıegenden and weıtere Frucht
etragen. Dabeı wırd das Wirken des Brixener Fürstbischofs unter einem bisher
vernachlässıgten Aspekt betrachtet N.Grass versucht, verschıedene kırchenrecht-
liıche und seelsorgerische Maßnahmen des Kardınals ın den großen RKahmen der
alpenländischen Volkskunde eINzuordnen. Da der V erfasser ständıg die SONST üuD=
lıche Praxıs A Vergleıch heranzıeht, ist möglıch, Anordnungen, dıie spezıfiısch
cusanısch sınd, VO zeıtbedingten und allerorts üblichen Dekreten ZUu scheiden. DiIie
indıyviıiduellen Züge des Kardınals gewınnen noch deutlichere Konturen als bısher.
Bekannte Eıgenheiten und Schwächen des großen Mannes werden eCHe Beı1ısple-
len glaubhaft demonstriert
Das uch ISt. 1n s1ıeben Abschnitte aufgegliedert. S1ıe behandeln dıe Kınstellung des
USanus Z öffentlichen Verehrung und Schaustellung des Altarsakramentes,
den Felertagen, AA Fasten und W allfahrten, Se1INeEe Abneigung SCSECN volkstüm-
lıche Vergnügungen und dıe Jagd In eiInem abschlıeßenden Kapitel nımmt der
Autor Stellung der bereits VO äger behaupteten These, NvK SEe1 DNIC zuletzt
deshalb 1n Brixen gescheıitert, weıl del und Volk dem ihnen aufgezwungenen
Fremdling VO Anfang mıt Abneigung begegneten und der Aardına. spater
uch nıcht verstanden habe, dA1e ausgeprägten Kıgenheiten eiINes Gebirgsvolkes
akzeptieren.
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